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Spüleinrichtung

von G. ?enm'ngs

Hzllyer's Vereinigung von in London.

Spülbecken und Küchenausgui's.

Entleerungsraum B vom eigentlichen Becken trennt. In letzterem befindet fich

die Abflufsöffnung C, in welche lich das conifch zulaufende Ventilrohr D fetzt,

das mittels des Handgriffes E gehoben werden kann. Daffelbe ift oben mit einer

Ueberlauföffnung verfehen und wird durch kurze Leiften geführt.

Ift das Ventilrohr vollitändig gehoben, fo treten die Führungsleiften über den

Deckel G und können auf diefem (durch Drehen des Rohres) aufgefetzt werden, fo dafs man im Stande

ift, die Abfiufsöfi'nung beliebig lange offen Reben zu latl'en, ohne den Handgriff E halten zu müfl‘en. Der

Deckel ift zu beiden Seiten des Rohres durchbrochen, um die von darauf gelegten Gegenitänden (wie

Seife, Schwamm etc.) abtropfende Feuchtigkeit zum Abflufs zu bringen. Soll der Raum B und das

Ventilrohr gründlich gereinigt werden, [0 werden Deckel G und Wand 1“ herausgehoben. „_

Aufser der Anordnung in Fig. 69 mögen noch als weitere Beifpiele für die Vereinigäng
mit Küc en-

Vereinigung von Spülbecken und Küchenausgüffen die Anlagen Fig. 84. 3,5ng

in Fig. 81 bis 83 dienen.

Bei der Einrichtung in Fig. 81 wird das Spülwafi‘er aus dem Spülbecken

in den Küchenausgufs geführt und zum Spülen des letzteren mit verwendet.

Die Anordnung in Fig. 82 und 83 rührt von G. _7mm'ng: in London

her. In einem größeren Behälter von Holz, heller von Marmor oder Schiefer

(gefch1it’fen oder emaillirt), ift der mittlere Theil zum Spülen des Gefchirres etc.

befiimmt; an der einen Seite befindet fich ein Wafchbecken, an der anderen ein

Ansgufs und über diefem ein aufklappbares Brett, worauf die gefpiilten Gefchirre

behufs Abtropfens aufgeitellt werden können.

Durch das Weglafi"en des Wafchbeckens kann diefe Einrichtung vereinfacht

werden.

Noch einfacher ift die Conitruction in Fig. 84, welche zum Theile in einer

Wandnifche untergebracht iii. Das Spülen des Gefchirres in flehendem Wafi'er

ift bei diefer und der vorhergehenden Einrichtung -felbftredend nicht möglich.

  
4. Kapitel.

Einrichtungen zum Reinigen der Wäi'che.

Von ERWIN MARK.

Das Reinigen der Wäfche kann entweder in den Haushaltungen felbf’t vor- 75-_

genommen werden oder außerhalb derfelben in privaten oder öffentlichen Wafch- Allgemein“
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anftalten gefchehen. Je nach dem Herkommen, je nach dem gröfseren oder
geringeren Vorurtheil gegen die Wafchanltalten, je nachdem man die Unannehm-
lichkeiten, die aus der Reinigung der W'äfche im Haushalt erwachfen, höher oder
niedriger anfchlägt etc., wird das eine oder das andere Verfahren bevorzugt.

Sehr häufig find es die eben angedeuteten Unannehmlichkeiten, welche die Hausfrauen veranlaffen,
das wichtige Gefchäft der Wäfchereinigung fremden Händen außerhalb des Haufes, einer \Väfcherin oder
einer Wafchanftalt, anzuvertrauen. Ift erfiere zuverläifig und befitzt fie die erforderlichen Einrichtungen
zu einer gründlichen und für die \Väfche unfchädlichen Reinigung derfelben, entfpricht ferner eine VVafch-
anil:alt den gleichen Anforderungen, fo kann man im Allgemeinen in beiden Fällen die gleichen Ergeb-
niffe erzielen, wie beim Wafchen im Haufe, dies um fo mehr, als man bei letzterem Vorgange gleichfalls
von der gröfseren oder geringeren Zuverläfiigkeit des mit der “"äfchereinigung beauftragten Dienftperfonals
abhängig ift. _

Obige Vorausfetzungen treffen leider häufig nicht zu. Die Wäfcherinnen find in der Regel nur
mit den primitivften Räumlichkeiten und Einrichtungen verfehen, die nicht nur eine forgfältige und un-
fchädliche Reinigung der Wäfche unmöglich machen, fondern fogar der Verbreitung von Krankheiten
Vorfchub leiften können. Den \Vafchanftalten wird häufig nachgefagt, dafs durch die in denfelben üblichen
Manipulationen die Wäfche itarken Schaden erleide. Mag nun diefes Mifstrauen, namentlich bei neueren
V\'afchanitalten‚ häufig auf Vorurtheil beruhen, fo iit doch bei den meiiten derfelben in der Regel keine
Garantie dafür geboten, dafs die \Väfche der einen Haushaltung nicht mit derjenigen anderer Haus-
haltungen in Berührung kommt, wogegen eine erklärliche Abneigung befleht.

Letztere Garantie ill wohl nur bei dem in England üblichen Syftem von \Vafchanflzalten vollftändig
gegeben, in denen einzelne vermiethbare Zellen mit allen zum Reinigen und Trocknen der \Väfche nöthigen
Vorkehrungen ausgerüftet find.

Aus den zuletzt angeführten Gründen ziehen es viele Hausfrauen vor, die Reinigung ihrer VVäfche
im eigenen Haushalte vorzunehmen. .

Die Einrichtungen zum Reinigen der Wäfche, wie man fie in den meifien
Wohnhäufern noch heute findet, find leider in der Regel die primitivften und be-
fchränken fich auf folche Vorkehrungen, welche feit unvordenklichen Zeiten in der
Handwäfcherei üblich waren und die mit grofsen Unannehmlichkeiten für die Haus-
bewohner und das Wafchperfonal verbunden find. Weniger mag hieran die Indolenz
der erlteren, als vielmehr die fchwer zu überwindende Scheu des letzteren gegen
Neuerungen, gegen gröfseren Kraftaufwand bei Benutzung von Wafchmafchinen etc.
Schuld tragen. Dazu kommt noch, dafs wirklich brauchbare Neuerungen auf diefem
Gebiete erft der jüngfien Zeit angehören.

An diefer Stelle kann es fich indefs nur um die Vorführung und Befprechung
rationeller Einrichtungen handeln. Diefe weichen jedoch von den in gröfseren
Etabliffements, wie Krankenhäufern, Cafernen, Hötels etc., und von den in öffent-.
lichen Wafchanf’calten gebräuchlichen Vorkehrungen im Principe nicht wefentlich
ab, fondern unterfcheiden fich von denfelben hauptfächlich nur dadurch, dafs die
Mafchinen- durch Handarbeit erfetzt wird, dafs gewiffe nur für den Grofsbetrieb
geeigneten Manipulationen in Wegfall kommen und die Einrichtungsgegenf’cände in
ihren Dimenfionen eine Reduction, in ihrer Conf’cruction eine entfprechende Ver-
einfachung erfahren. Es werden defshalb die in Rede Ptehenden Anlagen im vor-
liegenden Kapitel nur eine kurze Befprechung zu erhalten haben, während diefelben
im IV. Theile diefes »Handbuches« (5. Halbband) bei Befchreibung der privaten
und öffentlichen Wafchanftalten eine eingehende Behandlung finden werden.

Beim Reinigen der Wäfche kommen folgende verfchiedene Arbeiten in Be-
tracht:

I) das Lüften, 3) das Einweichen,
2) das Sortiren, 4) das Vorwafchen,
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5) das Kochen, Beuehen oder Büken, II) das Trocknen,

6) das Fertigwafchen, 12) das Rollen oder Mangen,
7) das Bleichen, 13) das Stärken,

8) das Spülen, . 14) das Bügeln oder Platten,

9) das Bläue_n, 15) das Falten und

10) das Ausringen, 16) das Preffen.

Von diefen Arbeiten kommen bei den verfchiedenen \«Vafchfyflzemen einzelne

in Wegfall, oder es werden mehrere derfelben zu einer Operation combinirt.

So fchliefsen die Arbeiten 12 bis 15 einander zum Theile aus, oder fie werden wohl auch theil—

weife combinirt; fo wird z. B. Wäfche, die geplättet werden foll, häufig nur gefiärkt; das Bügeln ent-

fällt bisweilen, wenn gerollt oder geprefft wird etc. Das unter 9 angeführte Bläuen kommt nur bei

Leinwand und Baumwolle, bisweilen gar nicht zur Anwendung; eben fo verhält es fich mit dem Falten (15)

und Prefl'en (16) etc.; nach dem unter 11 genannten Trocknen der Wäfche if’t unter Umftänden noch

das Ausbeffern derfelben einzufchalten.

Die verfchiedenen Einzelarbeiten erfordern verfchiedene Räumlichkeiten von

beftimmter Befchaffenheit und geeigneter Ausrüf’cung. In fiädtifchen Haushaltungen
laffen lich diefelben nur felten fämmtlich befehaffen, nur fchwer einander nahe legen
und vereinigen; in gröfseren herrfchaftlichen Wohngebäuden jedoch, in ländlichen

Haushaltungen, in öffentlichen und privaten Wafchanf’talten (überhaupt in Gebäuden

und Gebäude-Complexen, in denen eine grofse Zahl von Menfchen unterzubringen

ill), ill darauf Bedacht zu nehmen, dafs jene Räume vorhanden und in zweckent-

fprechender Dispofition neben und über einander angeordnet find.

Für die Erhaltung der Wäfche ift es zweckmäßig, diefelbe nicht zu lange im

fchmutzigen Zuftande, namentlich aber nicht von der Luft abgefchloffen liegen zu

zu laffen, weil fie fonlt vergraut oder gar modert. Das Reinigen derfelben foll

defshalb in nicht zu langen Zwifchenräumen gefchehen, fondern fo oft es die häus-

lichen Gefchäfte gef’tatten ; in den Zwifchenzeiten foll die fchmutzige Wäfche in

einem luftigen und trockenen Raum aufgehängt werden, wozu lich in der Regel

eine Dachbodenkammer eignet.

In diefem Raume wird in der Regel auch das Sortiren der Wäfche vor-

genommen, d. i. die Sonderung der einzelnen Stücke je nach Stoff, Farbe, Gröfse etc.

Wolle erfordert eine andere Behandlung wie? Leinwand und Baumwolle; gefärbte Stoffe find anders

zu behandeln wie ungefärbte, feine Gewebe anders wie gröbere, grofse Stücke zum Theile anders wie

kleine, Hark verunreinigte Gegenftände anders wie wenig gebrauchte etc. Auf die Einzelnheiten diefer

verfchiedenen Behandlungen einzugehen, kann hier nicht der Ort fein.

Das Einweichen, Vorwafchen, Kochen, Fertigwafchen, Spülen, Bläuen und

Ausringen der Wäfche wird in der fog. Wafchküche, auch Wafchhaus genannt,

vorgenommen. In diefem Raum, der wohl nur bei wenigen Gebäuden fehlen dürfte,

wird viel Feuchtigkeit und Dampf entwickelt, worauf bei deffen Anordnung und

Conflruction Rückficht genommen werden mufs. Man verlegt ihn defshalb gern in

das Keller- oder Erdgefchofs der Häufer, wohl auch in befonderc kleine Hof-
gebäude.

Die auf den Fufsboden gelangende Flüffigkeit mufs abfliefsen, eben fo müffen

die Abwaffer leicht entfernt werden können; hiernach richten fich Höhenlage und
Gef’taltung des Fufsbodens. Derfelbe erhält zweckmäfsiger Weife Gefälle nach der

Abflufsöffnung, bezw. der dafelbft angebrachten Ausgufsvorrichtung; letztere kann

allerdings auch in gröfserer Höhe angeordnet werden. Der Fufsboden mufs

ferner wafferdicht hergeftellt werden und daher einen Eftrich von Afphalt oder
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Cement oder einen Belag von Steinplatten oder gerieften Thonfliefen auf folider
Unterpflafterung oder Bétonlage erhalten; Holzdielungen find zu verwerfen.

Auch Wände und Decken müffen dem Angriff der Feuchtigkeit widerftehen.
Für die Wände ift ein glatt gefehliffener Cementputz oder, bei befferen Aus-
führungen, eine Verkleidung mit glafirten Fliefen zu empfehlen. Die Wölbung
wird allen anderen Deckenbildungen vorgezogen. Wo Holzbalkendecken nicht um-
gangen werden können, find, um das Faulen des Holzwerkes zu verhüten, ähnliche
Vorkehrungen zu treffen, wie bei Stalldecken. Bei metallenen Decken, bezw.
Deckentheilen, läfft fich das Abtropfen des Condenfationswaffers nur fchwer ver-
hüten.

Obgleich in neuerer Zeit die Wäfchekochkeffel öfters mit fog. Wrafen-
abfaugern verfehen find und dadurch eine Hauptquelle der läf’cigen Dampfentwicke-
lung befeitigt wird, fo ift die letztere doch bei manchen der übrigen Wafch-
manipulationen nicht ganz zu vermeiden, wefshalb für eine gute Lüftung jeder
Wafchküche, durch rationelle Luft-Zu- und Abführung, Sorge zu tragen iflz. Auch
bei Situirung der Wafchküche il“: auf die unvermeidliche Dampfentwickelung Rück-
f1cht zu nehmen. Man wird eine folche Lage derfelben zu wählen und derartige
Vorkehrungen zu treffen haben, dafs eine Verbreitung der unangenehmen Wafch-
dünfte im übrigen Gebäude möglichlt vermieden wird. Hierin ift hauptfächlich der
Grund für die fchon angedeutete Verlegung der Wafchküchen in befondere Gebäude
zu fuchen; eben fo für die hie und da beliebte Anordnung derfelben im Dach-
gefchofs, in welch letzterem Falle indefs die wafferdichte Herftellung der Fufsböden
und die Befchaffung von Regenwaffer neue Schwierigkeiten verurfachen. Durch
eine Lage von Holzcement zwifchen Plattenboden, bezw. Ef’crich und Balkenlage
foll man die letztere allerdings zu ifoliren im Stande fein; jedenfalls if’t auch den
Entwäfferungsanlagen eine ganz befondere Sorgfalt zuzuwenden, damit Ueber-
fchwemmungen nicht im Bereich der Möglichkeit liegen. Die Lage der Wafch-
küche im Dachgefchofs bietet mitunter noch den Vortheil dar, dafs Kammer für
fchmutzige Wäfche und Trockenböden in ihrer unmittelbaren Nähe gelegen fein
können.

Zum Wafchen der Wäfche if’t möglichft reines und weiches Waffer erforderlich,
wefshalb man in der Nähe der Wafchküchen Regentonnen oder beffer Cil°rernen
zum Auffangen und Anfammeln von Regenwaffer anordnet. Von der Conftruction
diefer Anlagen war bereits im vorhergehenden Bande diefes »Handbuches« (Art. 32 5,
S. 284) die Rede; von den Ueberlaufeinrichtungen derfelben wird noch im
13. Kapitel (unter c) gefprochen werden. Je nach den befonderen Verhältniffen
kann man das fo angefammelte Regenwaffer in der Wafchküche entweder von einer
Leitung direct abzapfen, oder man mufs es dahin pumpen. Aufser der Regen-
waffer-Zuführung ilt in den Wafchküchen auch mindef’cens eine Zapff’celle für ge-
wöhnliches Brauchwaffer vorzufehen; noch vortheilhafter ift es, über gewiffen
\Vafchapparaten unmittelbar folche Zapfhähne anzuordnen.

Die Anlegung einer Warmwafferleitung, bezw. die Einführung derfelben in
die \Vafchküche wird fich überall da empfehlen, wo, um auch anderen Bedürfniffen
zu genügen, das ganze Gebäude mit einer folchen Leitung verfehen ii’c, oder wo
fehr viel gewafchen wird.

In der Wafchküche eines Wohnhaufes müffen Platz finden können: ein Herd
für einen gröfseren und einen kleineren Keffel, ferner die Wafch- und Spülgefäfse,
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mter diefen mindeftens ein in der Nähe des Fenf’cers aufzuftellendes grofses

Wdchfafs, woran zwei Perfonen gleichzeitig zu wafchen vermögen und neben dem

noch Raum zum Aufhäufen der Wäfche in Körben vorhanden fein mufs, endlich

unter Umf’tänden verfchiedene Geräthe, wie Handwafchmafchine, Wringmafchine etc.

Das Trocknen der gereinigten Wäfche an der freien Luft wird von den

Hau5frauen etc. (ehr bevorzugt, obgleich die in der Wäfche zurückgebliebenen

Langentheilchen unter der Einwirkung des Lichtes fchädlich auf die Gewebefafern

einwirken follen. Daffelbe gilt vom Bleichen der Wäfche, und zwar in noch

höherem Grade, weil daffelbe vor dem Spülen der Wäfche vorgenommen zu werden

pflegt, in welchem Stadium noch viel mehr Lauge in der Wäfche vorhanden ift.

Für diefes Trocknen, bezw. Bleichen der Wäfche an der freien Luft müffen

geeignete Anlagen vorhanden fein. Am beliebteften find frei liegende Rafenplätze,

uber welche der Wind ungehindert ftreichen und feine trocknende Wirkung aus-

uben kann. Um zu bleichen, wird die Wäfche auf dem Rafen ausgebreitet und

ofters (mit der Giefskanne) mit Waffer begoffen; um zu trocknen, wird diefelbe

aufgehängt. Zu letzterem Zwecke werden hölzerne Pfahle in den Boden eingefetzt

und zwifchen denfelben dünne Seile, die fog. Wafchleinen, gefpannt, auf welchen

die Wäfche mittels kleiner, hölzerner Klammern fett gehalten wird. Um den Raum

mehr ausnutzen zu können, werden die Pfahle in parallelen Reihen gefiellt, durch

Rahmen mit einander verbunden und über diefe in der Querrichtung fchmale

Latten gelegt oder Schnüre gefpannt, auf die man die Wäfche hängt. Ein folches

Gerüit kann auch aus verzinktem Eifen hergefiellt werden.

Im Krankenhaus Bethanien in Berlin hat man zu demfelben Zweck auf Sand-

Preinfockeln eiferne Säulchen aufgef’rellt, die oben Rollen tragen, über welche die

mit Gewichten befchwerten Schnüre gezogen find.

In manchen Gegenden ift es üblich, folche Trockenplätze auf flachen Dächern

von Gebäuden einzurichten, was felbftredend nur dort zweckmäfsig iii, wo fiarker

Rufsfall nicht zu befürchten Preht.

Da das Trocknen im Freien von der Witterung abhängig und eigentlich nur

zur wärmeren Jahreszeit ausführbar ift, fo hat man aufser den eben befchriebenen

Trockenplätzen auch für Trockenräume Sorge zu tragen, in denen die Wäfche

gegen die Witterung gefchützt aufgehängt werden kann. Für folche Räume ift ein

lebhafter Luftdurchzug Grundbedingung. Bodenkammern find defshalb für den

fraglichen Zweck nur dann geeignet, wenn durch einander gegenüber liegende

Fenfter Luftzug, am heiten in aufi’ceigender Richtung, erzeugt werden kann. Beffer

bewähren fich eigens zum Trocknen hergef’cellte Dachbodenräume, die man über

Nebengebäuden, fo z. B. über dem Gebäude, in welches die Wafchküche verlegt

worden ift, anordnet. Die Wände folcher Räume find, des erforderlichen Luftzuges

Wegen, mit vielen Oeffnungen zu verfehen; bei einfachi’ter Ausführung können

Lattenwände gewählt werden; fonfl find zahlreiche, mit ]aloüfien verfchliefsbare

Oeffnungen vorzuziehen.

Bei kaltem und bei feuchtem Wetter trocknet auch in folchen Räumen die

Wäfche nur fehr langfam. Rafches Trocknen if’c indefs nicht nur für die Wäfche

vortheilhaft, fondern bei gröfserem Betriebe auch im Intereffe thunlichiter Raum-

ausnutzung erwünfcht. Aus diefem Grunde verwendet man für diefen Zweck in

den Wafchanfialten Trockenräume, die geheizt (mit heifser Luft oder heißem

Waffer) werden, oder Trockenmafchinen. Erftere könnten in reicher ausgeitatteten
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Wohngebäuden wohl auch befchafft werden; wegen ihrer Ausführung fei auf das
die \Vafchanftalten betreffende Kapitel im IV. Theile diefes »Handbuches« (5. Halb-
band) verwiefen.

Für die Vollendungsarbeiten, alfo für das Mangen, Plätten und Preffen der
Wäfche iit ein gut beleuchteter Raum von etwa der Gröfse eines gewöhnlichen
zweifenitrigen Wohnzimmers erforderlich, welcher meift Plätt— oder Bügelftube
genannt wird, häufig in der Nähe der W'afchküche, beffer aber in der Nähe des
Trockenraumes oder eines Schrankzimmers gelegen ift, um unnöthige Transporte
zu vermeiden, Sollen die früher allgemein üblichen, in manchen Gegenden auch
jetzt noch verwendeten großen \Väfchmangen, bei denen grofse belaftete Kafien
über zwei mit der Wäfche umwickelte Walzen hin und her gezogen werden, be-
nutzt werden, fo if’t noch eine befondere Mange- oder Rollkammer erforderlich,
welche in der einen Richtung nicht weniger als 4,2111 meffen darf und auch Raum
für einen grofsen Tifch zum Legen der \Väfche vor dem Rollen gewähren mufs.
Auch diefe Kammern ordnet man zweckmäfsiger Weife neben den Trockenböden
an; doch follen fie, des grofsen Geräufches wegen, welches fie erzeugen, nicht über
Wohn- und Schlafzimmer gelegt werden.

Die neueren, viel kleineren Wäfchmangen, die immer mehr in Gebrauch
kommen und bei denen die Wäfche zwifchen zwei oder drei gegen einander ge—
prefften Walzen' durchläuft, können in der erwähnten Plättftube mit untergebracht
werden. In letzterer mufs aufserdem noch Raum für grofse Tifche zum Legen und
Platten der W'äfche, wohl auch für ein befonderes Bügelbrett, ferner Platz für einen
Ofen zum Erwärmen der Plättf’tähle oder Plättbolzen, bezw. der Plätteifen, endlich
Raum zum Aufhängen, bezw. Auffchichten der geplätteten Wäfche, event. auch
Raum für eine Wäfchepreffe vorhanden (ein. Die in neuerer Zeit viel zur Anwen—
dung kommenden Plättöfen (mit Kohlen—, Coke- oder Gasheizung) zur gleichzeitigen
Erhitzung einer gröfseren Zahl von Eifen verbreiten eine beträchtliche Wärme;
eben fo werden durch das Plätten felbf’t übel riechende und ungefunde Düni’te er-
zeugt; defshalb mufs für ausgiebige Lüftung der Plättftube Sorge getragen werden.

Die Wafchgefäfse (W'afchfäffer, Wafchbütten, Wafchbottiche, Wafchtröge etc.)
find oval, kreisrund oder rechteckig gefialtet und können in derfelben Form auch
zum Spülen der \Väfche benutzt werden, wenn dazu nicht fliefsendes Waffer oder
Spülmafchinen Verwendung finden; letztere find in den Haushaltungen noch fehr
wenig im Gebrauch. Die Wafchgefalfse find in der Regel von Holz hergeftellt und
werden durch eiferne Reifen zufammen gehalten. Um den durch das Zufammen-
trocknen des Holzes entfiehenden Lecken zu begegnen, verkleidet man diefelben
wohl auch innen mit Zinkblech, oder man führt die Wafchgefäfse in letzterem
Material allein aus; fieinerne Wafchtröge dürften nur noch felten zu finden fein.

Die Wafchgefäfse find entweder transportabel, oder fie werden unverrückbar
an einer geeigneten Stelle der Wafchküche errichtet. Erfteres Verfahren bildet in
unferen Wohnhäufern die Regel, und es werden alsdann die Gefäße auf fteinernen
Unterlagen oder hölzernen Böcken aufgeftellt. Um das gebrauchte Waffer ablaffen
zu können, wird entweder im unteren Theile der einen Gefäfswand ein mit Holz-
pflock verfehliefsbares Spundloch oder ein conifches Bodenventil angeordnet; um
das Gefa'fs mit frifchem Waffer füllen zu können, wird es am beften unter einen
Zapfhahn der Waffer-Zuleitung gefiellt, follte aber zum mindeften mittels Schlauch-
hahn und Schlauch mit der letzteren in Verbindung gebracht werden können.
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Felt fiehende, auf unverrückbarem Unterbau ruhende Wafchgefäfse follen an

einer gut beleuchteten Stelle der Wafchküche ihren Platz finden; fie erhalten meift

eine rechteckige Form mit einer oder zwei nach aufsen überhängenden Lang-

wänden und lagern auf Steinpfol’cen oder auf eifernen \Nandconfolen. Ueber dem

Gefäfs foll eine Zapfftelle für kaltes Waffer niemals fehlen, eben fo nicht eine folche

für warmes \Vafl'er, wenn im Gebäude eine Warmwafferleittmg vorhanden if’c. Die

Ableitung des Waffers kann mittels eines im Boden angebrachten Kegelventils ge-
fchehen; ein Ueberlaufrohr follte vorhanden fein.

Bei Wafchgefaifsen — wie auch überhaupt bei allen für das Reinigen der

Wäfche gebrauchten Gefäßen und Geräthen — follte, wegen der fonft unvermeid-

lichen Roftflecke, niemals ungefchütztes Eifen mit der Wäfche in Berührung kommen.

Das Kochen der Wäfche bildet je nach dem angewandten Syftem einen mehr

oder weniger wichtigen Theil ihrer Reinigung. Bei Benutzung von W'afchmal'chinen

tritt es mehr in den Hintergrund, während es z. B. bei der franzöfifchen Wäfcherei,

die NVafchmafchinen nur aushilfsweife verwendet, von wefentlicher Bedeutung ift.

Bei letzterer kommt namentlich das Kochen mit Lauge in Betracht; diefes kann

nur zu guten Refultaten führen, wenn die \Väfche nicht plötzlich mit kochender

Lauge übergoffen wird, fondern mit folcher von allmählich zunehmender Temperatur.

lm erf’teren Falle follen die Gewebe Schaden leiden; die Wäfche erhält leicht gelbe

Flecke; die darin enthaltenen Eiweifsftoffe gerinnen und find darin fchwer zu ent-
fernen. Andererfeits il‘t eine vollf’tändige Durchdringung der Stoffe mit kochender

Lauge behufs Verfeifung der Fettl‘toffe, fo wie Desinficirung und Tödtung der in

der \Väfche etwa enthaltenen Organismen nothwendig; auch foll eine Durchfeuch—

tung der \Väfche mit Lauge vor der Einwirkung der fiedenden Dämpfe derfelben

zum Schutz gegen Schädigung der Gewebe erforderlich fein.

Diefen Bedingungen fcheinen unter den vielen in Gebrauch gekommenen

Apparaten am befien diejenigen von Bouz'llo7z & .Muller”) und von Bfly'01”) ent-

fprochen zu haben. Betreff der Conftruction diefer Einrichtungen mufs wieder auf

den IV. Theil diefes »Handbuches« (5. Halbband) hingewiefen werden.

Bei der deutfchen Handwäfcherei wird in der Regel am Vorabend vor dem

eigentlichen NVafchprocefs die \Väfche in weichem, kaltem oder beffer warmem, mit

etwas Lange vermifchtem Seifenwaffer eingeweicht und am folgenden Tage aus

diefer Brühe herausgewafchen. Alsdann wird die VVäfche mit Seife, gewöhnlich

unter Zufatz von Lauge oder Soda, gekocht. Hierauf werden etwa noch vor-

handene Unreinigkeiten herausgewafchen, und fchliefslich wird die \Väfche gefpült
und getrocknet.

Das Kochen der Wäfche gefchieht in kupfernen oder in verzinkten, bezw.

emaillirten eifernen Keffeln, die in neuerer Zeit einige Vervollkommnungen durch
Anwendung fiebartiger Einfätze und durch Umgeltaltung zu Dampfkochkeffeln

erfahren haben. Die Herde, in welche die Keffel eingefetzt werden, find entweder

gemauert oder transportabel.

Die fell ftehenden Wafchherde erhalten für gröfsere Häufer gewöhnlich zwei
eingemauerte Keffel und eine Ringlochplatte zum Einhängen von Töpfen für das

Kochen der Lange, bezw. der Stärke; doch kann für letzteren Zweck auch einer

der Keffel benutzt werden. Die Gröfse folcher Herde if’c fehr verfchieden; doch

33) Siehe: Rz-uue gén. de l'arc/t. 1860. S, 164 und 1863, S. 118, 221,

39) Siehe: Deutfche Bauz. 1871, S. 401,
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genügt für die meif’cen Verhältniffe ein Keffel von 3001 und ein zweiter von 1501

Inhalt.
Die Einmauerung der Wafchkeffel, die Anordnung der Herdfeuerung und

der Feuerzüge iit diefelbe, wie folche im I. Kapitel (unter b, I, S. 12 bis 15) für

offene Kochkeffel befchrieben wurde; jeder der beiden Wafchkeffel fell eine be-

fondere Feuerung mit Afchenfall etc. erhalten.
In neuerer Zeit werden die gemauerten Wafchherde, insbefondere folche für

gröfsere Anlagen, mit eifernem Panzer (Fig. 85 u. 86) umgeben, wodurch die Dauer-

Fig. 85. Fig. 86.
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Gepanzerte \Vafchherde von Emil Rudolph Damcke in Berlin-Charlottenburg.

haftigkeit derfelben erhöht wird. Bei Herden ohne Panzerung wird die Mauerung

oft reparaturbedürftig, weil fie durch die Hitze Riffe bekommt; auch brennen Feuer-

und Afchenfallthüren bald los. Ein Eifenpanzer hingegen hält die Mauerung zu-

Fig. 87. fammen, und es können keinerlei Fugen, welche eine

Störung des Zuges verurfachen, entfiehen; Feuer-

€ und Afchenfallthüren find in den Panzer eingefetzt,

bg eben, fo die Reinigungsklappen; auch die Keffel-

öffnungen werden in der Panzerung gebildet.

Da die Deckel der Wafchkeffel nicht dicht

fchliefsen, entftrömt denfelben Wafferdampf, bezw.

" ooc o o o 0 o 00 , » Wrafen, der den Aufenthalt in der Wafchküche un-

: ” ° ° ° ° angenehm und ungefund macht (liebe Art. 78); defs-
halb ift die Abführung des Wrafens von grofser

Wichtigkeit. Sie gefchieht am befien mittels fog.

Wrafenfauger. Es find dies Knierohre w (Fig. 85

u. 86) aus verzinktem Eifenblech, die mit dem einen

Ende auf den Keffeldeckel, mit dem anderen Ende

auf die Herdplatte münden; an letzterer fetzt fich

das Knierohr in ein weiteres Rohr fort, welches

in den meiften Fällen unter dem Rof’c endet. Ifi

die Wafchküche mit einem gut ziehenden Wrafen-

rohr verfehen, fo kann man in daffelbe auch das vom Knief’cück ausgehende Rohr

einführen. Die Knierohre zu erhalten Schieber zum Abfperren.

Früher wurde der Wrafen unter den über den Herden angebrachten Rauch-

mänteln (fiehe Fig. 15, S. 14) aufgefangen, die indefs ihrem Zwecke nur unvoll-

kommen entfprechen.
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Transportabler \Vafchherd.
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In den letzten Jahren find transportable Wafchherde vielfach in Gebrauch

gekommen. Ein folcher Herd (Fig. 87) bef’ceht aus einem fchmiecle- oder gufs-

eifernen Gehäufe, das im unteren Theile die Feuerung mit Afchenfall, im oberen

den Wäfchekochtopf enthält. Der Feuerraum wird entweder von einem doppelten

eifernen Feuertopf gebildet oder von Chamottefteinen umfchloffen.

Der Wäfchekochtopf (: hängt frei im Gehäufe und ii“: aus Eifenblech, das ver-

zinkt oder verzinnt ift, angefertigt; zu zwei Seiten des Topfes erheben fich über

deifen Rand Stangen b, die mit Einfchnitten oder Kerben verfehen find. In diefem

Aufsentopf ruht auf einem Eifenring, der an mehreren Stellen Einfchnitte hat, ein

gleichfalls verzinkter oder verzinnter Einfatz a, deffen Wandungen durchlocht und mit

zwei gegenüber liegenden Henkeln verfehen find. Die Wäfche wird in diefen

Innentopf gebracht, und das im Aufsentopf befindliche Waffer circulirt durch die

Oeffnungen und durchdringt die VVäfche vollfländig; ein Anbrennen der letzteren

if’t unmöglich. Der Innentopf läfft fich beliebig und leicht drehen, wodurch gleich-

zeitig ein Ausfchwenken der Wäfche möglich wird; das Herausnehmen der Wäfche

if’t fehr erleichtert, da man zuvor den Innentopf hoch hebt und denfelben in die Kerben

der emporf’cehenden Stangen einhängt; das heifse Waffer läuft alsdann von felbft ab.

Eine von den feither befchriebenen Wafchkochkeffeln abweichende Einrichtung

haben die Dampfwafchkeffel, auch Dampfwafchtöpfe und Katarakt-Wafchtöpfe ge-

nannt, erhalten; auch fie werden bald in gemauerte '

Herde, bald in transportable eiferne Gehäufe einge-

fetzt. Die meiften derfelben bilden ein kupfernes oder

verzinktes eifernes Gefäfs, deffen unterer Theil durch

einen herausnehmbaren, fiebartigen Boden abgetrennt

ift. Aus diefem Raume Reigen oben n-förmig um-

gebogéne Rohre bis zum oberen Rande des Keffels

empor; fie find entweder am Siebboden befef’cigt, oder

fie werden, wie z. B. bei den Dampfwafchkeffeln von

Hz'lgers in Rheinbrohl (Fig. 88), an der Aufsenfeite

der Keffelwandungen angeordnet, in welch letzterem

Falle man den Vortheil erreicht, dafs beim Einlegen

der Wäfche in den Keffel die Rohre nicht hinder-

lich find.
In Fig. 88 ift a der mit. Chamotte ausgekleidete Feuertopf,

& der bis zu letzterem hinabreichende, vom Rauchzug umfchlofi'ene

Wafferbehälter des zum Einlegen der Wäfche befiimmten Keffel-

raumes :; d, :! find die oben in den Keffel ; einmündenden Dampf-

rohre, und mit : if’t der herausnehmbare Siebboden bezeichnet.

Auf den Boden des Keffels wird fein gefchnittene

Seife gebracht und fo viel Waffer darauf gegoffen,

dafs diefes über dem Siebboden 8 bis 56m hoch iteht.
Alsdann wird die Wäfche bis einige Centimeter unter

den Rohrmündungen glatt eingelegt und mit einem

Schutzblech überdeckt; hierauf wird der Deckel des

Keffels aufgelegt und mit dem Kochen angefangen.
Mit dem Beginn des Siedens Reigen Waffer und

Dampf in den Rohren empor und überflrömen die

Wäfche; dies gefchieht Anfangs periodifch; fobald

 
Dampfwafchkeffel von 7. Hilgzrs

in Rheinbrohl. —— 1‘15 n. Gr.
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jedoch die \Väfche mit dem Waffer und Dampf eine gleiche Temperatur hat, tritt
eine ununterbrochene Circulation ein. Eine befonders aufmerkfarne Beauffichtigung
ift hierbei nicht erforderlich. Bei Handwäfcherei wird das Kochen eine Stunde
lang fortgefetzt; bei Verwendung einer Wafchmafchine dauert daffelbe jedoch nur
eine halbe Stunde.

Die Anzahl der Rohre iPr je nach der Gröfse der Keffel verfchieden; man
findet deren zwei bis vier, felbf’t noch mehr_ Auch giebt es Confiructionen, bei
denen nur ein central gelegenes Steigrohr mit braufeartigem Kopf angebracht if’c‚

Derlei Einrichtungen unterfcheiden fich eigentlich im Principe nicht von den
verfchiedenen, fchon erwähnten Apparaten zum Kochen der Wäfche mit Lauge
(!effivage); indefs werden die fchädlichen Einwirkungen, welche viele Conf’cructionen
letzterer Art auf die Wäfche ausüben, bei den Dampfwafchkeffeln dadurch be-
feitigt, dafs das Kochen in der Hauptfache nur mit Seife erfolgt und Lauge oder
Soda nur in Ermangelung von weichem Waffer zugefetzt wird.

In der unten namhaft gemachten“) Quelle wird empfohlen, Wäfche nur folchen
Perfonen zum Reinigen anzuvertrauen, welche mit folgenden Geräthfchaften und
Hilfsmitteln ausgerüf’cet find: eine kleine \Vafchtromrnelmafchine zum Vorwafchen
und Desinficiren, ein Dampftopf zum Kochen der VVäfche, eine Gummiwalzen-
mafchine zum Auspreffen des Waffers, eine kleine Trockenkammer, eine ordentliche

Drehrolle mit Prefslagen aus hartem Holz und. eben folchen Rollwalzen, ein kleiner

Plättofen für Coke-Feuerung und ein Satz amerikanifcher Plätteifen.

Die Befchaffung derfelben Einrichtungsftücke wird fich auch dann empfehlen,
wenn man für herrfchaftliche Wohngebäude und foni’tigen Privatgebrauch eine An—
lage auszuführen hat, die das Reinigen von \Näfche in größerem Umfange, fo wie
in comfortablerer und rationellerer Weife ermöglichen foll. Einige der genannten
Ausrüftungsobjecte find im Vorhergehenden bereits befchrieben worden; einige
andere follen im Folgenden eine kurze Erwähnung finden; in Betreff ihrer Detail-
einrichtung mufs nochmals auf die einfchlägigen Kapitel des IV. Theiles diefes
>>Handbuches« (5. Halbband) verwiefen werden.

Soll die Anwendung einer \Vafchmafchine für den Hausgebrauch nicht auf den Widerfland des
Dienfiperfonals flofsen, fo darf fie weder eine befonders fachverftändige Handhabung, noch darf deren
Bewegung einen gröfseren Kraftaufwand erfordern. Diefen Bedingungen genügen die Wiegemafchinen,
bei denen die Wäfche in eine elliptifche Trommel von Zinkblech gebracht und durch fchaukelnde Be-
wegung in der Wafchbrühe hin- und hergeworfen wird; die Wirkung iii: allerdings der aufgewendeten
Arbeit entfprechend gering. Sehr gerühmt werden die Bradfizrd'fchen \Nafchmafchinen, welche im Wefent-
lichen aus einer Holztrommel von polygonalem Querfchnitt beftehen, die mittels Kurbel und Vorgelege

langfam um eine horizontale Achfe gedreht wird.

Wirkfamer als diefe Apparate find die nach dem Princip der Tuchwalken von C. Schimmel in
Chemnitz confiruirten Mafchinen mit Wafchhämmem, die auch für Handarbeit eingerichtet geliefert
werden, indefs eine fachkundige Behandlung vorausfetzen follen“), was ihrer Einführung für den Familien-
gebrauch entgegenfteht.

Um der gereinigten Wäfche rafch einen Theil der Feuchtigkeit zu entziehen, ift die Anwendung

von Wringmafchinen zweckmäßig. Bei Benutzung derl'elben werden die Fafern der Gewebe in ge-

ringerem Mafse angegriffen, wie bei dem weniger wirkfamen Ausringen mit der Hand. Die für großen

Betrieb jetzt faft ausfchliefslich diefem Zwecke dienenden Centrifugalmafchinen find fchon ihrer Kofi-
fpieligkeit wegen für den Privatgebrauch nicht geeignet. Für letzteren empfehlen fich Wringmafchinen

mit gegen einander zu preffenden Gummiwalzen, zwifchen denen die Wäfche durchgeführt wird. Diefelben
können an' den Spülfäffern, auch an einigen Wafchmafchinen befeftigt werden; fie find wohl auch, wie
 

40) Hand- oder Dampfwäfcherei? Rigafche1nd..2eitg. 1882, S. r3, 26.

“) Siehe hierüber: Buchner, O. Die Wafcheinrichtungen etc. Weimar 1872. S. 124.
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7„ B. bei den Brazlfm‘szchen Mafchinen, von vornherein mit letzteren feft verbunden; bei Bradforth

Apparaten werden die Walzen auch zum Rollen der Wäfche benutzt.

Zum Fertigtrocknen der Wäfche wird“) eine kleine, durch den. Plättofen zu erwärmende Tro ck en-

kamrner empfohlen. Diefelbe befieht aus einer um eine verticale Welle drehbaren hölzernen Trommel;

an der Welle find in beftimmten Ab(tänden radial geflellte Stützen angebracht, auf denen überflehende

Leihen horizontal hin und her gefchoben werden können. Durch einen in der Trommelwand angebrachten

Schlitz zieht man die Schiebeleiften nach einander heraus, behängt fie mit Wäfche und fchiebt fie fo be-

laden wieder hinein.
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5. Kapitel.

Welch—Toiletten.

Von ERWIN MARX.

Unter Wafch—Toiletten follen hier diejenigen unverrückbaren oder beweglichen

Einrichtungen verf’canden werden, welche in Tifchhöhe (gewöhnlich 76 bis 800111,

in Schulen von 600m an) mit Becken zur Reinigung der oberen menfchlichen

Körpertheile verfehen find und wobei diefe Becken entfprechende Waffer-Zu- und

Abfühmng befitzen. Die Waller-Zuführung kann aus einem über dem Wafchbecken

angebrachten Wafferbehälter oder von der Hauswafferleitung aus erfolgen, während

die Waffer-Abführung in ein untergeftelltes Gefäß oder in einen Fallltrang der Haus-

entwäfferungs-Anlage flattfinden kann. Im letzteren Falle mufs bei Auff’tellung der

Wafch-Toiletten in bewohnten Räumen (Schlafzimmern, Arbeitsräumen etc.) oder

in deren Nachbarfchaft (Ankleidezimmern, Garderoben etc.) darauf geachtet werden,

dafs aus dem betreffenden Fallf’crange keinerlei übel riechende, der Gefundheit

fchädliche Gafe austreten können; defshalb foll auch der Anfchlufs an Abortrohre,

an Fallf’tränge der Piffoirs, Küchenausgüffe etc. thunlichft vermieden werden, wäh-

rend die Entwäfferung einer Wafch-Toilette mit jener einer nahe gelegenen Bade-

Einrichtung ohne Weiteres vereinigt werden kann; ja es ift unter günftigen localen

Verhältniffen und gefchickter Conf’cruction alsdann möglich, für beide Apparate einen

gemeinfchaftlichen Geruchverfchlufs anzuordnen. Sonf’c if’t allerdings als Regel fell

zu halten, dafs jede Wafch-Toilette einen befonderen Geruchverfchlufs erhalten mufs.

42) In: Riga’fche Induftrieztg. 1882, S. 26.
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